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RaBMin« M dt» Wahlen
Ae Felsen der Wahlen

Schwierige Regierungsbildung — mit Ausnahme
von Anhalt

Die Ergebnisse der fünf Länderwahlen vom letzten
Sonntag haben — darüber ist nun kein Zweifel mehr —
in den Länderparlamenten großellmwälzungen
gebracht und eine völlig veränderte Situation
geschaffen. In Preußen , Bayern , Württemberg , Anhalt
find diebisherigen Regierungsmehrhei¬
ten oder Koalitionen durch den Ansturm der National¬
sozialisten in die Minderheit gedrängt, also geschla¬
gen, wenn auch die Rechtsopposition keine klare parla¬
mentarische Mehrheit erlangte . Die Oppositionsparteien
der Rechten und der Kommunisten haben die Mehrzahl
der Stimmen und der Mandate erreicht . Eine Aus¬
nahme macht nur Anhalt, wo Nationalsozialisten,
Deutschnationale und Deutsche Volkspartei eine klare
Mehrheit besitzen , von den 36 Landtagssitzen insgesamt
19, so daß die bisherige Linkskoalition die Regierung
an die Rechtsparteien abgeben muß . Auch in Ham¬
burg hat sich gegenüber den drei Hauptwahlländern
Preußen , Bayern , Württemberg das Wahlergebnis da¬
durch unterschieden, daß trotz des Stimmen - und Man¬
datsgewinns der Nationalsozialisten der bisherige Senat
aus Sozialdemokraten, Staatsparteilern und Volks¬
parteilern nicht durch einen Senat der Rechten abgelöst
werden kann . Es stehen 69 Stimmen der bisherigen
Koalition gegen 65 Stimmen der Rechten.

Die Nationalsozialisten haben in allen Ländern , aus¬
genommen Bayern , wo sie um 1100 Stimmen hinter
den Stimmzahlen der Bayerischen Volkspartei zurück¬
blieben, überall die höchsten Wählerzahlen erreicht , find
also zur stärksten Partei aufgerückt , das wird besonders
deutlich in Preußen, wo sie 8 Millionen erreichten,
die Sozialdemokratie 4,6 und das Zentrum 3,3 Millio¬
nen. Die Hitlerpartei konnte in Preußen ihre«Stimmen-
zahl vom Präsidentschaftswahlkampf halten und da¬
durch 70 Mandate stärker werden als die Sozialdemo¬
kratie. Aber nicht nur die Sozialdemokraten verloren in
Preußen 44 Mandate , auch die anderen Koalitionspar¬
teien büßten stark ein, so die Staatspartei 20 Sitze und
das Zentrum , trotz seiner Stimmensteigerung um über
eine halbe Million infolge des erhöhten Wahlquotien¬
ten von 40 000 auf 50 000 , immer noch 4 Sitze . Starke
Verluste erlitten jedoch auch die Volkspartei (33 Sitze ) ,
die Deutschnationalen (40 Sitze) und sodann die klei¬
neren Parteien Wirtschaftspartei , Landvolk usw. Die
RegierungsbildunginPreutzenist deshalb
äußerst schwierig, weil die Rechtsopposition : 162 Na¬
tionalsozialisten, 31 Deutschnationale, 7 Volksparteiler
nur über 200 Sitze verfügen, während zur Mehrheits¬
bildung 212 Stimmen notwendig sind . Die alte Wei¬
marer Koalition verfügt nur noch über 162 Sitze . Die
Lösung wäre einfach, wenn sichZentrumundNa-
tionalsozialisten zusammentäten, weil sie über
229 Stimmen im Landtag verfügen. Auch National¬
sozialisten und Kommunisten, die eigentlichen Opposi¬
tionsparteien . konnten eine Mehrheitsregierung bilden,
woran aber nicht zu denken ist. Da der neue preußische
Landtag erst Anfang Juni zusammentreten wird , ver¬
gehen noch Wochen bis zur vollständigen Klärung . Dar.
Kabinett Braun wird zurücktreten, um
einem Mißtrauensantrag zu entgehen, aber die Geschäfte
weiterführen bis zur Wahl ein-» neuen Ministerpräsi¬
denten, ser bekanntlich nur mit e^ er Stimmenmehrheil
im Landtag gewählt werden rann . Ob in Preußen
wirklich der ernsthafte Versuch des Zusammen-

ehensvonZentrumundNationalsozia-
isten gemacht wird, müssen die nächsten Wochen zei¬

gen . Lin Aufruf des preußischenZentrumsin der Wahl¬
nacht , daß es „bereit sei, mit jeder Partei zusammen-
zuarbeiten , sofern der Staatsapparat nicht einer Partei
ausgeliefert werde und jede Parteiherrschaft ausgeschlos¬
sen ist"

, wird von der Sozialdemokratie bereits dahin
gedeutet, daß das Zentrum das Experiment einer Zu-
stlmmenarbeit mit den Nationalsozialisten versuchen will.

In Bayern ist die frühere Koalition zwischen
Bayerischer Volkspartei , Bauernbund und Deutschnatio¬
nalen nicht mehr möglich. Sie ist mit 57 Man¬
daten bei insgesamt 128 in der Minderheit . Eine Koali¬

tion zwischen Bayerischer Volkspartei und National¬
sozialisten , die eine Zweidrittelmehrheit ergeben würde,
ist nach den bisherigen Aeußerungen der Führer der
Bayerischen Volkspartei unwahrscheinlich , wogegen die
Nationalsozialisten für eine solche Verbindung sehr wohl
zu habM wären Dagegen wäre eine Koalition zwischen
Bayerischer Volkspartei und Sozialdemokraten, die ins¬
gesamt 65 Stimmen aufweisen würde und mit einer
Stimme über der Mehrheit wäre , denkbar, um so mehr,
als wohl auch der Bayerische Bauernbund sich daran be¬
teiligen würde. Es ist nur die Frage , ob nach dieser
Schrumpfung der Sozialdemokratie die Bayerische Volks¬
partei , die bei einem großen Teil ihrer Wähler un¬
beliebte und vor allem vom derzeitigen Ministerpräsiden¬
ten Dr . Held wiederholt und unzweideutig abgelehnte
Bindung mit der Sozialdemokratie einzugehen wagen
wird . Schließlich bliebe noch die Möglichkeit einer von
der Bayerischen Volkspartei geführten Minderheits¬
regierung allein oder zusammen mit dem Bauernbund
unter stillschweigender Unterstützungdurch die National¬
sozialisten oder durch die Sozialdemokratie.

In Württemberg sind ebenfalls die National¬
sozialisten Sieger , wenn sich auch der Zentrumsturm
behauptet , sogar um ein Mandat verstärkt hat . Die bis¬
herige Regierungskoalition (16 Zentrum , 15 Bauern¬
bund, 4 Deutschnationale, 8 Demokraten, 4 Volkspartei¬
ler) besitzt von den 80 Mandaten jetzt nur noch 33 , weit
der Bauernbund 6, die Demokratie 4 und die Volkspartei
ihren ganzen Besitzstand von 4 Mandaten verloren hat.
Auch die Einbeziehung der 3 Vertreter des Volksdienstes
würde nichts daran ändern , es stünden immer noch 36
gegen 44 . So ist also eine Mehrheit gegen die Regie¬
rung Bolz vorhanden, nicht aber eine Mehrheit für eine
neue Regierung . Auch eine Regierung der „Havsburger
Front " unter Einbeziehung des Bauernbundes würde
es nur auf 35 Stimmen bringen . Selbst der „Großen
Koalition " unter Einbeziehung des Volksdienstes reicht
es zu keiner Mehrheit . So liegen die Dinge in Würt¬
temberg fast noch schwieriger als in Preußen , zumal das
Zentrum ein Zusammengehen mit den Nationalsozia¬
listen im Wahlkampf strikte abgelehnt hat . Kämen die
zwei Parteien doch zusammen , so hätten sie 40 Sitze , mit
Einbeziehung der Deutschnationalen und des Bauern¬
bundes sogar 52 . Bis zum 10. Mai , dem Tage des
Zusammentritts des neuen Landtags , wird sich das noch
klären. Die Entscheidung liegt sehr bei den National¬
sozialisten , die bisher der Zusammenarbeit mit anderen
bürgerlichen Parteien abhold waren.

Eines hat diese Wahl gelehrt, daß nurdiegrotzen
Parteien eine Zukunft haben : Nationalsozialisten,
Sozialdemokraten, Zentrum und Kommunisten, höch¬
stens noch die Deutschnationalen dazu . Wenn in Preu¬
ßen die Deutsche Volkspartei mehr als zwei Drittel ihres
Bestandes, die Wirtschaftspartei vier Fünftel , die
Staatspartei die Hälfte aller Stimmen und 90 Prozent
ihrer Mandate , die Deutschnationalen ein Sechstel ihrer
Stimmen verloren — so sind das Vorgänge, die tiefe
und grundlegende Aenderungen in der Wählerschaft auf¬
weisen . Die Verluste zahlreicher bürgerlicher Mittel¬
parteien , die dieser Wahlkampf aufzeigte, müssen sich
auswirken . Unser Parteiwesen ist in einer völligen Um¬
wandlung . Ob diese dauerhaften Charakter trägt , wird
die Zukunft entscheiden.

Ausruf von Gauleiter Murr
An Württembergs Nationalsozialisten

erläßt Gauleiter Murr folgende Kundgebung:
Wiederum hat die nationalsozialistische Bewegung einen glor¬

reichen Sieg erfochten. Schändlichste Lügen , gröbste Entstellun¬
gen, schwerste Verleumdungen und tödlichster Haß haben nicht
zu verhindern vermocht, unsere herrliche . Bewegung mr stärk¬
sten Partei Württembergs emporzuheben . Die Sozial¬
demokratie und ihre bürgerlichen Trabanten sind aufs Haupt ge¬
schlagen. Nationalsozialisten ! Ehemalige SA .- und SS .-Kame¬
raden ! Ehemalige Hitlerjugend ! Eurer Zähigkeit , eurer Opfer¬
willigkeit und eurer Treue ist der gewaltige Sieg in erster Linie
zu verdanken . Wochenlang habt ihr im schwersten Trommel¬
feuer gestanden . Nichts aber vermochte eure Standhaftigkeit,
euren ungestümen Angriffsgeist zu erschüttern . Im härtesten
Ringen habt ihr eure Fahnen zum Sieg geführt . Im Namen
der Bewegung danke ich euch. Parteigenossen und Parteigenos¬
sinnen ! Der Wahlkampf ist zu Ende , der Kampf um Deutschland
geht weiter . Es lebe die nationalsozialistische Bewegung ! Es
lebe Adolf Hitler!
S

Zur Laildtagswabl ia Württemberg
Die nicht wiederkehren

Stuttgart , 25. April . Die gestrigen Landtagswahlen haben
bei den Hauptbeteiligten , nämlich bei den Kandidaten selbst,
begreiflicherweise recht verschiedenartige, ja entgegengesetzte Ge¬
fühle ausgelöst, nämlich Freud und Leid : Freude bei den wie¬
dergewählten , Leid bei denen, die, zumal wenn sie schon dem
alten Landtag angehörten mit der Hoffnung. Mitglied Le»
Landtages zu werden, in den Wahlkampf gezogen , aber bei der
Sitzverteilung leer ausgegangen sind . Die Leidtragenden sind
im wesentlichen die nachstehend Aufgeführten , wobei allerding»
eine Prüfung der Frage außer Betracht bleibt , ob es dem einen
oder dem andern von ihnen nicht doch noch zu einem Mandat
langt , weil es doppelt Gewählte gibt , die entweder auf der
Landesliste oder auf der Vezirksliste den Platz räumen muffen.
Nicht wiedergewählt wurden : Von der Sozialdemokratie Schüler,
Eöhring , Fauser , Arnold . Emilie Hiller , Mezger, Mößner , Oster,
Rais , Ruggaber : vom Zentrum : Kuhn und Poll ich : vom Bauern¬
bund : Tingler , CUinger , Dr . Göz, Hermann , Klein , Obenland,
Schmid, Schweizer: von den Demokraten : Schees , Hausmann,
Roth ; von den Kommunisten : Schneck; von den Deutschnatio¬
nalen : Dr . Hölscher , Frau Klotz ; vom Christ!. Volksdienst: Bausch
Zu erwähnen ist, daß aus dem Landtag ausscheidende frühere
Abgeordnete nicht mehr als Kandidaten aufgetreten sind, so ins¬
besondere die bekannten Parteiführer Bazille und Hieber , sowie
Scheef, ferner Pollich vom Zentrum , Liebig vom Christi . Volks¬
dienst, und daß der eine oder andere noch nachrückt infolge einer
Doppelwahl . Neu ziehen in den Landtag ein : von der Sozial¬
demokratie Ulrich, der früher schon dem Landtag angehörte , vom
Zentrum : Dr . Sauer , Herrmann und Dr . Schmidt ; von den
Demokraten : der Wirtschaftsminister Dr . Maier , der bisher kein
Landtagsmandat hatte , vom Bauernbund : Vollert und Kugler,
von den Kommunisten : Hilsenbeck, Frau Walter und Haag , von
den Deutschnationalen Finanzminister Dr . Dehlinger (bisher
ohne Landtagsmandat ) und Dr . Schott (früher bereits im Land¬
tag tätig ) , vom Christi . Volksdienst : Müller , von den National¬
sozialisten : alle 23 mit Ausnahme des Abg . Mergenthaler.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß aus dem Landtag selbst¬
verständlich auch die Abgeordneten derjenigen Parteien aus-
geschieden sind, die darin überhaupt keine Vertretung mehr ge¬
funden haben , nämlich von der Deutschen Volkspartei : Rath,
Hartmann , Dr . Burger , Mayer : von der Bolksrechtpartei : Bau-
ser und Hagel : von der Kommunistischen Partei (Opposition) :
Becker und Hammer.

«

Die württ. Landtagswahlen im Urteil der Presse
Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " schreibt : Es wird praktisch

nicht viel anderes übrig bleiben als eine Regierung auf einer
Grundlage , die sich von der bisherigen nicht viel unterscheiden
dürfte.

Das „Deutsche Volksblatt " betont : „Die Sozialdemokratie
habe ihre Stellung als Oppositionspartei , in deren Ausnützung
sie nie Rücksichten kannte , nichts genützt. Die Zunahme der
Kommunisten sei geringer zu veranschlagen, als es im ersten
Augenblick e : Heine. Die Deutschnationale Volkspartei habe sich
nicht einmal aalten können. Eine furchtbare Niederlage habe
die Deutsche Volksvartei erlitten . Die Volksrechtpartei wird
nicht mehr im Landtag vertreten sein . Der Christi . Volksdienst
scheint so ziemlich das ausgenommen zu haben , was sich von iwr
Deutschnationalen Volkspartei abgewandt habe.

Die „Württemberger Zeitung " betont , die Stimmen der Deut¬
schen Volkspartei seien wohl großenteils der nationalsozialisti¬
schen Anziehung erlegen . Da die Regierung Bolz wohl ge¬
stürzt, aber nicht durch eine andere ersetzt werden kann, wird sie
eben im Amte bleiben , mit oder ohne „Tolerierung " durch die
Sozialdemokraten . Das ist gewiß ein unerwünschter Zustand,
doch es geht auch so. Man hat Beispiele. Jedenfalls zeigt sich,
daß der große Wahlsieg der Nationalsozialisten sie der Macht
in Württemberg keineswegs nahegebracht hat . Die Bäume wach¬
sen nun einmal nicht in den Himmel.

Die „Schwäbische Tagwacht" nennt als . Hauptgrund für den
sozialdemokratischenStimmenrückgang im Lande die außerordent¬
lich komplizierte taktische Situation der Sozialdemokratie im
Reich und die schmerzliche Tatsache, daß ein großer Teil der
Arbeiter gerade in den Industriegebieten bei dieser Wahl z»
Hause geblieben ist. Die Kommunisten haben von dem sozial¬
demokratischen Verlust herzlich wenig profitiert . Die National¬
sozialisten sind die großen Gewinner dieser Wahl.

Die „Schwäb. Tageszeitung " bemängelt die schwache Wahl¬
beteiligung in den evangelischen Bezirken, womit der Rückgang
der Bauernbundsstimmen neben anderen Ursachen wesentlich Zu¬
sammenhänge.

Die „Süddeutsche Zeitung " vertritt die Auffassung, daß die
Bürgerpartei und der Bauernbund mir noch immerhin zusammen
12 Mandaten ein beachtlicher Faktor geblieben find . Zur Frage
der künftigen Regierungsbildung bemerkt das Blatt , daß ein«
Rechtsregierung mit Einschluß des Zentrums , die einschließlich
des Christi . Dolksdienstes mit 59 Mandaten die breiteste parla¬
mentarische Grundlage hätte , möglich sei. Dieser Kombination
stehen aber bisher noch die Erklärungen der maßgebenden württ.
Zenrrumsführer entgegen.
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Der „Schwäbische Merkur " spricht von einer grundstürzenden
Wahl und bemerkt zu der Katastrophe der Deutschen Volkspartei.
Vag diese auch noch vom Pech der Wahlarithmetik verfolgt ge¬
wesen sei . Das Blatt fügt hinzu : Man mag über die suggestive
und vielen unsympathische Art der Wahlvropaganda von heute
Lenken wie man will ; bloß auf den politischen Stand der Wäh¬
ler darf man sich auch nicht verlassen. Es bat sich nun gezeigt,
Lab die Führung der Partei in den letzten Jahren in Württem¬
berg nicht mehr so überzeugt hat wie unter Stresemann.

Die „Süddeutsche Arbeiterzeitung " nennt das Wahlergebnis
ein vernichtendes Urteil über die Politik der bisherigen Mini¬
ster und eine Folge des Verrats der Sozialdemokraten am So¬
zialismus.

Der „NS .-Kurier " verzeichnet mit Stolz und Genugtuung den
Sieg in Württemberg . Das Blatt verbittet sich von den Zen¬
trumsministern Bolz und Dr . Beyerle die Drohung den Beam¬
ten gegenüber. Dah es ein Zusammengehen mit dem Zentrum
nicht geben wird , gebt aus den Worten bervor. dab sich die na¬
tionalsozialistische Partei die Reinigung des Deutschen Reiches
und der katholischen Kirche von diesem unsauberen Parteigebilde
nur noch in verstärktem Mähe zu ihren Hauptaufgaben zu rechnen
baden werde.

Rachklünge zur Mußeowal»
Die Gewinne und Verluste in Preußen

Berlin , 25. April . Wie wir erfahren , werden in einer Sitzung
des preußischen Staatsministeriums am Dienstag sich die preu¬
ßischen Minister über das Ergebnis der gestrigen Wahlen nus-
jprechen. Man glaubt in unterrichteten Kreisen aber nicht , dag
bereits jetzt eine Entschließung zu erwarten ist, die die Situation
klären könnte . So wird auch nicht angenommen, dag dem deutsch¬
nationalen Antrag auf sofortige Auflösung des alten Landtags
Rechnung getragen wird , dessen Zeit bekanntlich erst am 20 . Mai
abläuft . Das würde bedeuten, dag der neue Landtag in der Tat
erst um den 20. Juni Zusammentritt. Da die Rucktrittserklärung
des Ministerpräsidenten Braun erst nach der Wahl des neuen
Landtagspräsidenten erwartet wird , wird sich inzwischen nach
allgemeiner Aufsagung auch an den Regierungsverhältnissen
nichts ändern . Auf die Frage nach der späteren Zukunft wird
in sozialdemokratischen Kreisen erklärt , dag zunächst das Zentrum
das Wort habe : es werde sich entscheiden müssen , wie es sich nach
dem gestrigen Wahlergebnis einstellen wolle.

Die Gewinne der Nationalsozialisten erstrecken sich aus alle
Wahlkreise und sind am größte» in Ostvreuhen ( 113 0001 . Frauk-
iurt a. O . (72 000) , Merseburg ( 71 000) . Hessen-Nassau (91000) .
Düsseldorf -Ost ( 85 000) und Potsdam l (61000) . am geringsten
in Potsdam ll mit rund 6000. Die bürgerlichen Mittelparteien
sind durchwegs außerordentlich geschwächt und zum Teil einer
oarlamenrarischen Vertretung überhaupt beraubt . Eine Aus¬
nahme macht nur das Zentrum , das seine Stimmenzahl gegen
>928 um 501000 und gegen 1930 um 216 000 vermehren konnte.

Die Sozialdemokratie , die schon 1930 nahezu 500 000 Wähler in
Preuhen verloren hatte , hat einen weiteren Rückgang von über
300 000 Stimmen erfahren . Sie bat aber nicht durchgängig ver¬
loren. Besonders bemerkenswert sind ihre Verluste von 98 000
Stimmen in Len drei schlesischen Wahlkreisen, von 48 000 in Süd-
Hannover . von 55 000 in Westfalen-Süd und von 44 000 in Hessen-
Nassau . Einem Rückgang in der Mehrzahl der Wahlkreise stehen

'

Gewinn« gegenüber in Ostvreuhen (29 000) . Berlin ( 15 0001 und j
Potsdam I (9000) , während in Potsdam II . Frankfurt a . O ..
Pommern und Schleswig- Holstein die SPD . ihren Besitzstand
von 1930 gehalten hat.

Nächst den Mittelparteien bat die Deutschnationale Volkspar-
tei die fühlbarsten Einbußen erlitten . 1928 zählte sie noch
3 276000 Wähler , um dann 1930 auf 1968 000. beim ersten Prä¬
sidentschaftswahlgang auf 1820 000 und am gestrigen Sonntag
auf 1525 000 abzusinken . Am sichtbarsten treten die Verluste in
den Wahlkreisen Ostvreuhen, Breslau . Liegnitz . Merseburg und
Schleswig-Holstein zutage, in denen die Deutschnationalen seit
1928 rund zwei Drittel ihres damaligen Besitzstandes an andere
Parteien abgeben mußten.

Kundgebung des preußischen Zentrums
Berlin , 25 . April . Eine Kundtzebungdes Vorstandes der preu¬

ßischen Zentrumspartei , die von dem stellvertretenden Vorsitzen¬
den , Justizrat Moennig , unterzeichnet ist , besagt:

Die neu gewählte Zentrumsfraktion in Preußen wird ent¬
brechend dem Aufruf zu Beginn des Wahlkampfes und getreu
dem Programm und der Ueberlieserung der Gesamtpartei auch
im neuen Landtag das Ziel ihrer Politik in der Ausrechterhal¬
tung christlich-deutscher Volkskultur und einer gesunden Volks¬
demokratie sehen. Sie ist bereit , mit allen Parteien zusammen-
Warbeiten , die aus der Grundlage der Verfassung dem Wohle des
ganzen Volkes zu dienen entschlossen sind. Sie tritt in voller
Uebereinstimmung mit der Reichspartei für eine Politik ein,
die dem deutschen Volke innere und äußere Freiheit , Zukunfts¬
entwicklung und Weltgeltung schafft und sichert. Die Zentrums¬
fraktion wird sich fürderhin mit aller Kraft Bestrebungen wider¬
setzen . die Staat und Verwaltung einer einseitigen Parteidiktatur
ausliefern wollen und damit Ruhe und Ordnung und eine för¬
derliche Reichspolitik gefährden würden.

Das Srgan -es Zentrums , -te .Germania
zu den Kombinationen um die Regierungsbildung in Preußen

Eine aufschlußreiche Zeitungspolemik
Berlin , 25 . April . Der Leitartikel der „Germania " bringt

in seinen Auseinandersetzungen mit mehreren Blättern der Rech¬
ten einige grundsätzliche Bemerkungen , die für eine Beurteilung
der durch den Wahlausgang geschaffenen Lage beachtenwert sind.

Das Blatt macht zunächst der nationalsozialistischen Presse
Len Vorwurf , daß sie sich über „die nüchternen Sorgen , die jeder
neue Machtzuwachs mit sich bringt "

, allzu einfach mit einem
„Siegesrausch " hinweghelfe , der noch dazu diesmal sehr unan¬
gebracht sei , da in den meisten Wahlkreisen gegenüber den
Resultaten des zweiten Wahlganges der Reichspräsidentenwahl
von einem Siege keine Rede mehr sein könne.

Zu den Ausführungen der „Nachtausgabe "
, die die ' Verant¬

wortung des Zentrums bei der Regierungsbildung in den Vor¬
dergrund ihrer Betrachtung rückte , erklärt die „Germania " :
Was das Zentrum tun wird , darüber sollte niemand im Zwei¬
fel sein : dem Staate dienen und die Versassungsgrundlagen
schützen! Worüber die deutsche Oeffentlichkeit aber nicht im
klaren ist , da ist die Frage , wie sich die Nationalsozialisten die
nutzbringende Anwendung der von ihnen eroberten Macht den¬
ken . - Wenn die „Nachtausgabe " in ihrem heutigen Artikel den

Gedanken einer Auflösung des ebengewählten Landtages in die
Debatte werfe, so sei einmal dagegen zu sagen, daß „dieser Kin-
derschrcck einer Landtagsauflösung " auf das Zentrum nicht den
geringsten Eindruck machen könne, zum anderen aber , daß man
„solche Boykott- Methoden " mit einem ganz gehörigen Denkzettel
belohnen würde , appellierte man das nächste Mal ohne positive
Leistungen an das Volk.

Auch in der Polemik gegen die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung " spielt die Frage der neuen Regierungsbildung die aus¬
schlaggebende Rolle . Die „D .A .Z .

" irre , wenn sie meine , daß
gewisse Voraussetzungen weltanschaulicher Art ausreichen wür¬
den , um eine große Rechtskoalition zu verwirklichen. Für eine
Zusammenarbeit in der Regierung seien nicht nur gewisse welt¬
anschauliche Mindestforderungen , sondern auch die Klärung ganz
konkreter politischer Fragen und die Sicherung der vcrfasiungs-
rechtlichen Grundsätze unerläßliche Bedingungen.

Fühlungnahme zwischen Zentrum und Nationalsozialisten?
Berlin , 26 . April . Wie die „Deutsche Allgem . Zeitung"

berichtet, ist anzunehmen , daß die ersten Verhandlungen
zwischen den Nationalsozialisten und dem Zentrum über
die Möglichkeiten einer Neuordnung der preußischen Ver¬
hältnisse bald in Fluß kommen werden. Die erste Anfrage
der Nationalsozialisten , ob das Zentrum zu gemeinsamen
Besprechungen bereit sei , sei schon gestern bei der preußischen
Zentrumsfraktion erfolgt . Mit den offiziellen Verhand¬
lungen dürfte schon in den nächsten Tagen zu rechnen sein.
Der Vorsitzende der Zentrumspartei , Prälat Kaas , werde
sich zu diesem Zweck nach Berlin begeben und wie aus
nationalsozialistischer Quelle verlautet , werde auch Adolf
Hitler demnächst in Berlin erwartet . Welche Bedeutung
man im Zentrum den neuen preußischen Entwicklungs¬
möglichkeiten beimesse , gehe schon daraus hervor , daß An¬
fang Mai ein außerordentlicher Parteitag des preußischen
Zentrums geplant sei.

Berliner PreZsestimmen
Die „Deutsche Allg. Zeitung " stellt fest , daß das Hauptziel des

Preußenwahlkampfes erreicht sei : Die Mehrheit der Weimarer
Koalition sei beseitigt. Das Zentrum , ohne das eine Regie¬
rungsbildung in Preußen nicht möglich sei , müsse sich mit den
Gruppen rechts verständigen. Die Niederlage seiner bisherigen
Koalitionsgenossen sei so außerordentlich und der Erfolg der
Nationalsozialisten so beträchtlich, daß unbedingt die politischen
Folgerungen gezogen werden mühten. Weiter wird von der
„Deutschen Allg. Zeitung " darauf hingewiesen, daß die Ergeb¬
nisse der Länderwahlen unmöglich ohne Rückwirkung auf die
Reichspolitik bleiben könnten.

Der „Vorwärts " hebt hervor , daß die Rechte nahe an der
Mehrheit lei und saß die Nationalsozialisten jetzt im protestan¬
tischen Teil Deutschlands die bürgerliche Partei seien . Die Ent¬
scheidung für die weiter .- Entwicklung liege jetzt in erster Linie
dem Zentrum . Auf alle Fälle stehe man in Preußen und in
ganz Deutschland vor schweren Kämpfen , die nur unter sozial¬
demokratischer Führung zum Guten geführt werden könnten

Das „Berliner Tageblatt " schreib: , die Eroberung Preußens
sei gescheitert . Es gebe keine Sieger . Die einzige Regierungs-
Möglichkeit sei eine Verbindung von Zentrum und National¬
sozialsten : es sei ausgeschlossen , daß diese beiden Parteien jemals
zusammen kämen.

Die „Germania " bringt als merspaltige Ueberschrift „Nicht
ohne Zentrum "

. Die Ausschaltung des Zentrums ist nicht ge¬
lungen . Es sei auch im neuen Landtag ein Machtfaktor, der in
alle politischen Berechnungen als wichtigste Größe eingesetzt
werden müsse.

Die „Vosfische Zeitung " betont, oaß für alle verantwortungs¬
bewußten Kreise jetzt erst recht die Erkenntnis maßgebend sein
müsse, daß die Lebensinteressen der Nation an der Fortführung
der Reichspolitik hingen. Die Stärkung der Reichsgewalt durch
eine entschlossene Reichsreform sei aus einer theoretischen For¬
derung zu einer Frage der praktischen Politik geworden.

Der „Völkische Beobachter " zu den Wahlergebnissen
Zum Wahlsieg der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬

partei schreibt der „Völkische Beobachter" :
„Jetzt gebt Hitler den dritten , endgültigen Schlag !" So

schrieben die Zeitungen der S .P .D ., nachdem sie , hinter Hinden-
burg verkrochen , wütend gegen die deutsche Freiheitsbewegung
tobten , Braun -Severing aber gegen die SA . vorgingen in der
Hoffnung , uns doch noch zu brechen . Deutschland aber , voraus
Preußen , hat diesen Herren gestern eine Antwort gegeben, die
neben einer moralischen Vernichtung politisch den Anfang vom
Ende der einst großen Sozialdemokratie in Deutschland bedeutet.
Auf einen einzigen Hieb verliert die S .P .D . in Preußen 44 Sitze
von 137 , ein Schlag , wie sie ihn in ihrer ganzen Geschichte nicht
erlebt hat . Das , was am 14 . September 1930 begonnen hatte,
nahm am 24. April 1932 seinen triumphalen Fortgang , der
Einbruch in die marxistische Front hat gestern zu Ergebnissen
geführt , daß im Lager der Braun und Severing heute die hellste
Verzweiflung , gemischt mit Wut , herrscht. Die Tolerierungs¬
politik , die Tributpolitik , das Massenelend des deutschen Volkes
als Folge dieser vernichtenden Haltung , der gewaltsame Versuch
der Unterdrückung aller freiheitlichen Regungen , das alles hat
eine derartige Absage an das System gezeitigt , daß in einem
anderen Lande als in Preußen heute die Ankündigung des
bedingungslosen Rücktritts vorliegen würde.

Die S .P .D . wurde von ihrer Stellung als stärkste Partei mit
unsagbarer Wucht zurückgeschleudert , der Glaube an sie ist zer¬
brochen , der junge Nachwuchs will einfach nichts mehr mit diesen
Vorkriegsherrschaften zu tun haben , die sich „mit Nägeln und
Zähnen " an der Macht halten wollen .

"

Französische Pressestimmenzur Preußenwahl
Paris , 25 . Avril . „Journal " schreibt , Hiller sei noch nicht der

Herr , aber künstigdin könnten nur sehr starke und geschützte
Kombinationen die Garantie bilden, in der deutschen Politik
eine wichtige Rolle zu spielen.

,Echo ve Paris " knüpft an das Wahlergebnis weitgehende
Kombinationen . Es meint, das Deutschland von Weimar ver¬
schwinde alle Tage etwas mehr. Der deutsche Parlamentarismus
sei gestorben. Man befinde sich bereits einem vierten Reich ge¬
genüber , das von Militärpersonen und methodischen Bürokraten,
von Kalkulatoren und Anhängern der Äutoritätsvolitik geleitet
werde.

„Republique " schreibt , die Wahl sei sowohl besorgniserregend,
wie beruhigend. Besorgniserregend , weil die revolutionäre Woge
weiter über Deutschland hinweg gehe , beruhigend , weil Hitler
nicht über die absolute Mehrheit verfügen werde.

„Quotidien " schreibt : Deutschland sei in ein Abenteuer gera¬
ten, dessen Ende und Folgen man nicht absehen könne.

Eine Kundgebung von Adolf Killer
Adolf Hitler hat nach Borliegen der ersten Wahlergeb¬

nisse folgende Kundgebung erlassen:
„Nationalsozialisten ! Parteigenossen ! Parteigenossinnen!

Mit dem heutigen Tage hat unsere Bewegung ihren bisherigen
Erfolgen einen weiteren herrlichen Sieg hinzugefügt . Wir sind
nunmehr unumstritten zur weitaus stärksten Partei Deutschlands
geworden ! Alle Unterdrückungs - und Vergewaltigungsmaßnah¬
men unserer Gegner konnten den Emporstieg unserer Bewegung
nicht verhindern . Dieser Erfolg ist nicht das Ergebnis irgend¬
einer „klugen Taktik"

, sondern die Frucht einer andauernden,
unermüdlichen , fleißigen Arbeit . Was die politische Organisation
und die Propaganda in diesen Wochen geleistet haben , ist einzig
dastehend . Aus übervollem Herzen aber danke ich besonders
meinen mir und der Bewegung in unverbrüchlicher Treue er¬
gebenen ehemaligen SA .- und SS .-Männern und -Führern , die
als Parteigenossen wie immer mutig und opferbereit ihr Aller¬
letztes hergegeben haben . Sie , die Leiter der Organisation und
Propaganda ^ der Partei sowohl als die Männer unserer Presse,
sic alle können sich diesen großen Sieg als Frucht ihrer Fähigkeit
und Arbeit zurcchnen. Unsere Aufgabe ist es nun , keine Stunde
zu ruhen , sondern den Kampf für die nationale Erhebung und
Befreiung Deutschlands sofort wieder aufzunehmen und weiter¬
zuführen . München, 24 . April 1932 . Adolf Hitler .

"

Sie R.S.S.AH. verlangt Miklrltt der
vreutzWea Regierung

München, 25. Avril . Die nationalsozialistische Parteikorre-
spondenz beschäftigt sich mit den politischen Auswirkungen der
Wahl und schreibt u. a . , das Volk habe seinen Urteilssvruch se-
fällt und die NSDAP , beauftragt , diesen Spruch zu vollziehen.
Dab die NSDAP , bereit sei. dem Willen des Volkes entspre¬
chend, die Regierungsverantwortung überall und in allen Länder«
zu übernehmen , in denen die bisherigen Regierungen in die Min¬
derheit versetzt worden find , das gelte insbesondere auch fLr

Prenben . Wenn man von den Nationalsozialisten Achtung vor
den Gesetzen der Demokratie verlange , dann sei es eigentlich eine

Selbstverständlichkeit, dab die Regierung einer nationalsoziali¬
stisch geführten Regierung das Feld räume . Die NSDAP , werde

sich mit der Aenderung der Geschäftsordnung des oreubischen
Landtages nicht absinden . Sie werde nicht dulden , dab der Er¬
klärte Volkswille vergewaltigt werde. Sie sei stark genug, um
ihren Gegnern in den Parlamenten und öffentlichen Körper¬

schaften das Leben sauer zu machen . Man möge uns . so heibt es
in der Erklärung , nicht mit salbungsvollen Ruhe - und Ord¬
nungshymnen oder geheuchelten moralischen Ermahnungen kom¬
men. Wir find als Träger des Volkswillens bereit , ei« saubere»
Staatswesen in einem sauberen Preußen wieder auszubauen «nd
werden niemand zurückstohe« , der sich uns zur Mitarbeit zur
Verfügung stellt.

Deutschnationale an den preußischen Ministerpräsidenten
Berlin , 25 . April . Der Vorsitzende der preußischen Landtags¬

fraktion der Deutschnationalen Volkspartei hat an den preußi¬
schen Ministerpräsidenten folgendes Schreiben gerichtet : „Die
gestrigen Wahlen haben ergeben, daß die jetzige Regierung im
Volke und im künftigen Landtag eine Mehrheit nicht mehr hat
und daher das nach Artikel 57 der preußischen Verfassung not¬
wendige Vertrauen des neuen Landtages nicht mehr besitzen wird.
Es ist daher widersinnig, daß die Regierung noch im Amte
bleibt und sich dabei auf das Vertrauen eines vor vier Jahren
gewählten Landtages beruft . Namens der deutschnationalen
Landtagssraktion beantrage ich daher die sofortige Auslösung
des jetzigen Landtages nach Artikel 14 Absatz 1 der Verfassung
durch Beschluß des in diesem Artikel vorgesehenen Ausschußes
herbeizusühren.

Genfer Allerlei
Unterausschuß für „moralische Abrüstung"

Gens, 25 . April . Der Unterausschuß für moralische Abrüstung
hat die Frage der Jugenderziehung erörtert . Der belgische Se¬
nator de Brouckere betonte in der Debatte , daß seiner Ansicht
nach der Frieden nicht durch Strafbestimmungen gefördert werde.:
könne , daß er sich vielmehr nur in voller Feiheit entwickeln
könne . Damit nahm er gegen die volnische Richtung Stellung,
wonach gegen jede Kundgebung , die den internationalen Frie¬
denszustand gefährden könne . Strafbestimmungen vorgesehen
werden sollen Der rumänische Delegierte Pcllar wies bei der
Debatte über die Jugenderziehung auf Artikel 148 ser deutschen
Verfassung als Vorbild hin . Der deutsche Delegierte . Botschafts¬
rat Aschmnnn . beantragte , diesen Artikel , der eine Jugend¬
erziehung im Geiste der Völkerversöhnung fordert , in den end¬
gültigen Resolutionen der vertragschließenden Staaten al»
Grundlage für die Instruktionen an ihre Schulbehörden z«
empfehlen.

Vorschläge für die qualitative Abrüstung
Genf, 25. Avril . Das Büro der Abrüstungskonferenz hat be¬

schlossen, die Arbeiten der Konferenz auf dem Gebiete der quali¬
tativen Abrüstung fortzufetzen. Die technischen Kommission««
werden nunmehr die einzelnen Vorschläge darüber ausarbeiten,
welche Waffengattungen für eine qualitative Abrüstung in Frag«
kommen . Es wird sich dabei insbesondere darum handeln , welch«
Waffen als ausgesprochene Angriffswasfen anzusehen sind , di«
sich am stärksten gegen die nationale Verteidigung richten und
die eine besondere Bedrohung der Zivilbevölkerung darstell««.
Der Hauvtausschutz wird am Dienstag zusammentreten , um de«
Ausschüssen ihr Arbeitsvrogramm zu überweisen . Man rechnet
damit daß die technischen Ausschüsse etwa 10 Tage zu lun haben.

Tardie« fährt nicht »ach Genf
Paris , 25 . April . Ministerpräsident Tardieu bat , wie der

„Temps " mitteilt , seine Reiseabsichten geändert . Er trifft Diens¬
tag früh in Paris ein , wird sich aber nicht am Abend nach Genf
begeben, sondern am Donnerstag nach Belfort zurllckkehren und
dort bis zum Sonntag bleiben . Von Belfort aus will er sich direkt
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nach Paris zuruckveseden und nur , wenn seine Anwesenheit in
Genf irgendwie erforderlich sein sollte, dieses Programm ändern.

„Internationale Sozialpolitik-
Senf , 25 . April . Auf der Internationalen Arbeitskonferenz

setzte sich der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes . Tho¬
mas, mit der in der Generaldebatte geübten Kritik an der inter¬
nationalen Sozialpolitik auseinander . Gr wies darauf hin , daß
die Länder , die besonders von der Wirtschaftskrise betroffen
seien , trotz aller Schwierigkeiten sich erfolgreich bemüht hätten,
ihre soziale Gesetzgebung intakt zu erhalten . Er betonte , dah der
künftige soziale Fortschritt von einer baldigen Lösung der grohen
politischen Probleme , die mit der Weltwirtschaftskrise .Zusammen¬
hängen . abhinge . Es sei festzustellen , daß über die Wege, die
uns der Weltwirtschaftskrise hinausführten , unter den Sachver¬
ständigen weitgehende Uebereinstimmung herrsche , datz aber die
Regiersnge « bisher sich immer gesträubt hätten , aus den Fest¬
stellungen der SachverftSÄigen di« erforderlichen Folgerungen
zu ziehen.

Neues vom Lage
„Graf Zeppelin " kehrt heim

Friedrichshasen , 25. April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin"
befand sich am Montag um 7 Uhr früh ( MEZ . ) nordwestlich der
Kanarischen Inseln.

Reichsminister Dietrich konstatiert , dah wir keine
Tributlasten mehr bezahlen

ZnAltona sprach in einer Kundgebung der Deutschen
Staatspartei Reichsminister Dietrich. Er sagte : „Das
Reich steht heute im Endkampf um die Abrechnung des
Krieges . Das Hooverjahr wird am 1 . Zuli ablau¬
fen , aber Deutschland wird nach dem 1 . Juli
Nichtmehrzahlen. Wenn ich, der zuständige Finanz-
i».nnrster des Deutschen Reiches, das schon aussprechen darf,
oE" ? dah es zu internationalen Verwicklungen kommt , so
kam'? man das als Beweis dafür ansehen , datz auch den
Staartsmännern der anderen Länder die Sachlage ziemlich
klar geworden sein mutz .

" Frankreich sei in einer schwie¬
rigen Lage ; denn die Zahlungen von Deutschland fielen
aus . aber seine Schulden an Amerika müsse Frankreich wei¬
ter zahlen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 26 . April 1932.

— Gebühren an den höheren Schulen sowie an den Ge¬
werbe- und Handelsschulen. Die Ministerialabteilung fürdie Höheren Schulen hat folgende Gebühren festgesetzt: fürdie Zeugnisse bei der Reifeprüfung 20 Mark , bei der Prü¬
fung der mittleren Reise 10 Mark , bei Ergänzungsprüsun-
gen für jedes Fach 10 Mark , für Befreiungen von den Vor¬
schriften über die Altersgrenze und von einem Pflichtfach
je 5 Mark ; letztere Gebühr kann aus besonderen Gründen
zur Vermeidung von Härten auf 2 Mark ermäßigt werden.
Für die Ausnahme von außerordentlichen Schülern betragendie Gebühren von 2 bis 20 Mark , für Aufnahmeprüfungenvon Schülern deutscher Staatsangehörigkeit , die von einer
Privatfchule kommen , 3 Mark , für Ausländer 10 bis 50
Mark , für ein Abgangszeugnis der Frauenschulklassen 3
Mark , sonst 2 Mark , für Auskünfte an wirtschaftlicheUnter¬
nehmen über frühere Schüler und Schülerinnen 2—5 Mark.— Nach einer Verordnung der Ministerialabteilung für die
Fachschulen betragen an den Gewerbe- und Handelsschulendie Prüfungsgebühren für die Prüfung der mittleren Reifeund für das Zeugnis der Oberstufe der höheren Handels¬
schule je 10 Mark , für das Zeugnis bei der kaufmännischen
Lehrlingsprüfung an den Handelsschulen 3 Mark ; für die
Aufnahme von Reichsausländern beträgt die Gebühr 10 bi«50 Mark , für Abgangszeugnisse 2—5 Mark . ,

Das Belecken der Briefmarken . Diese trotz aller War¬
nungen noch immer weit verbreitete Unsitte ist schon in
zahlreichen Fällen zu einer Quelle gefährlicher Infektiongeworden . Der Stoff , mit dem die Briefmarken auf ihrer
Rückseite bestrichen sind, besteht aus getrocknetem Leim, undwir würden sicherlich davor zurückschrecken, ihn mit der
Zunge zu berühren , wenn wir an seine Herkunft dächten.Zur Leimfabrikation werden nämlich Rückstände und Ab¬
fälle von großenteils unappetitlicher Art aus Gerbereien,
Metzgereien und Abdeckereien verwendet . Zn diesem Leimkönnen sich — wir sagen nicht müssen — Krankheitserreger
mannigfachster Art , besonders Dyphtherie - und Tuberkel¬
bazillen , festsetzen . Diese können durch Riffe und Schrun¬den an der Lippe und Zunge sich in den Körper Eingang
verschaffen, sich vermehren und eine Entzündung Hervor¬
rufen , wenn auch im allgemeinen der Speichel des gesun¬den Menschen keimtötende Eigenschaften besitzt ; aber selbstbei den kräftigsten Naturen kann er , besonders gegenüberden Ansteckungsbazillen der Tuberkulose und Dyphtherie,
vorübergehend seine Widerstandsfähigkeit einbützen.

Reuenbürg , 25 . April . Der Bezirksrat hatte in seinerletzten Sitzung über ein Darlehen der Landesversicherungs¬anstalt Württemberg zu beraten , das für den Bezirkskranken-Haus -Umbau gegeben worden war . Da es zur Zeit nicht mög¬
lich ist , die 92 000 Mark zurückzuzahlen, wird die Anstalt um
Aufschub gebeten . Auf Antrag der Verwaltung wurden die
Verpslegungs - und Gebührensätze des Vezirkskrankenhauses fürPrivatkranke 3 . Klasse und für Kassenmitglieder rückwirkendab 1. April ermäßigt . Dabei wird vorausgesetzt , datz die Kaffendes Bezirkes ihre Mitglieder im Krankheitsfalle in das Vezirks-krankenhaus einweisen . — Für den Besuch des Obstbaulehrkur¬ses der Landwirtschaftskammer wird künftig alljährlich nur nochein einziger Teilnehmer mit dem Beitrag von 160 Mark unter¬
stützt werden . - Nach der zweiten Notverordnung des Wirt-
schaftsministeriums sind die Amtskörperschaften ab 1. April 1932
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berechtigt , von den Gemeinden , in denen örtliche Krisenunter¬
stützung besteht, einen Ersatz ihres Aufwandes bis zu 30 v . H.
zu beanspruchen . Der Bezirksrat beschloß , von dieser Maßnahme
vollen Gebrauch zu machen. — Der Versammlung wurde oor-
geschlagen, die Taggelder der Sitzungs - und Ausschußmitglie¬der und die Bezüge des Bezirksrates um 25 v . H . zu kürzen. Ein
Beschluß hierzu wurde noch nicht gefaßt . — Eingehend wurde
der Voranschlagsentwurf der Oberamtspflege beraten . Von
der vorgesehenen Herabsetzung der Amtsschadensumlage mußte
jedoch Abstand genommen werden , da sich der Bezirksrat ver¬
anlaßt sah . wegen der ungünstigen Beurteilung der Arbeits¬
marktlage durch das Arbeitsamt Pforzheim für Krisen-
Fürsorge 100000 Mark statt 70 000 Mark einzustcllen . —
Die Gebühren für Inanspruchnahme der oberamtlichen Techni¬
ker seitens der Gemeinden im Bezirk wurden bis auf weiteres
erheblich ermäßigt . — Einigen Gemeinden , welche verspätet ihre
Amtskörperfchaftsumlage ablieferten , wurden Verzugszuschläge
auferlegt . Zum Schluß wurden Sparkaffenangelegenheiten und
kleinere Verwaltungssachen beraten.

Marbach , 23. April . Die Pfarrei Erdmannhau-
> e n , Dek . Marbach , wurde dem Missionsinspektor I) . Dr.
Oehler in Basel übertragen.

Stuttgart , 23 . April . (Lanoeskirchentag . ) Wie be¬
kannt , wird der Evang . Landeskirchentag am 25 . April zu¬
sammentreten . Die Sitzungsperiode wird einige Tage dau¬
ern und am Montag , 3 Uhr nachmittags im Fsstsaal des
Furtbachvereinshauses beginnen . Die Tagesordnung ent¬
hält neben dem RechenschaftsberichtAusschutzanträge zu der
Einsprache gegen die Wahl zum Landeskirchentag im Kir¬
chenbezirk Neuenbürg und zu dem Entwurf eines landes¬
kirchlichen Haushaltsgesetzes nebst Entwurf des Haushalts¬
plans für die Rechnungsjahre 1932 und 1933.

Stuttgart » 22. April . (Drei Selbstmorde an ei¬
ne m T a g .) Im Laufe des 21 . April verübten im Stadtbe¬
zirk Stuttgart drei Personen in ihren Wohnungen Selbst¬
mord durch Einatmen von Leuchtgas.

Fall Heynau. In dem Prozeß gegen den Stuttgar¬
ter Rechtsanwalt Heynau , den Musiker Marr , die Kaufleuie
Raabe und Döffinger und gegen den Schriftleiter Pfeiffer
ist die Voruntersuchung nunmehr abgeschlossen und von der
Staatsanwaltschaft Anklage erhoben worden. In einer 299
Seiten umfassendenAnklageschrift ist das Ergebnis der Vor¬
untersuchung niedergelegt. Den Beschuldigten wird mehrfa¬
cher Betrug , Unterschlagung und Untreue zum Vorwurf ge¬
macht . Von der Staatsanwaltschaft wurden jetzt über 100
Belastungszeugen benannt . Mit der Eröffnung des Haupt¬verfahrens wird etwa in 14 Tagen zu rechnen sein , sodatzdie Hauptverhandlung in etwa 8 Wochen stattfinden dürfte.Der gesamte Betrugskomplex zerfällt in zwei Abschnitte , inden Stuttgarter Fall , in dessen Mittelpunkt Rechtsanwalt
Heynau steht, und in den Berliner Fall , in dem Ritterguts¬
besitzer Richter aus Gut Mahlow als betrogener Betrügerneben Landgerichtsdirektor v . Wedel-Parlow und anderen
Beteiligten verwickelt sind . Gegen den Berliner Fall , der
abgetrennt wurde und in Berlin zur Verhandlung gelangt,
ist der Fall Heynau von nur untergeordneter Bedeutung.

VerkehrsunfallamCharlottenplatz. Inder
Nacht zum Sonntag fuhr ein Motorradfahrer mit Soziusauf dem Charlottenplatz auf einen Personenkraftwagen auf.Beide Fahrer wurden vom Rade geschleudert . Der Lenkerdes Motorrads , der aus Beuren bei Nürtingen stammt, er¬litt so schwere Verletzungen (Schädelbruch) , datz er bald nachder Einlieferung in ein Stuttgarter Krankenhaus starb.Der Beifahrer wurde weniger schwer verletzt.

Der WelzheimerMördernoch nichtgefatzt.Die Nachforschungen nach dem Täter , der am 21 . Aprilabends die alleinstehende, 67 Jahre alte SchreinerswitweMarie Adis in Welzheim ermordet und beraubt hat , haben,wie das Polizeipräsidium mitteilt , bis jetzt noch nicht zumZiele geführt . Bezüglich der Person des Unbekannten steht
jedoch mit Sicherheit fest, daß es sich um einen Wanderer
handelt , der vor der Tat in Welzheim gebettelt hat . In¬
zwischen hat sich ergeben, datz die kahlen Stellen im Kopf¬haar nicht dreimarkstückgiotz find , sondern mehr das Ausse¬hen haarloser Narben haben . Es sollen sich in der Halswir¬
belgegend 2 bis 3 solche Stellen , etwa 5 Millimeter breitund einige Zentimeter lang , befinden. Diese , anscheinendvon früheren Verletzungen herrührende Stellen , soll man
auch beobachten können , wenn das Haar zurückgekämmt ist,weil es dort hell durchschimmere . Die große Wahrscheinlich¬keit, daß es sich um einen Pfälzer handelt , bleibt bestehen.
Möglicherweise hat sich der Täter außer dem Bargeld aucheinen kleinen, silbernen Damenfingering von unbedeuten¬
dem Wert angeeignet.

Göppingen, 25 . April . (Die rote Fahne auf dem
Kirchturm . ) In der Nacht zum Sonntag wurde auf dem
Dach der Obeihofenkirche neben den Ludwigsanlagen eine
rote Fahne angebracht. Sie wurde am Sonntagmorgen von
der Polizei entfernt . Nach den bis jetzt unbekannten Tätern
wird gefahndet. .

Korntal OA . Leonberg, 25 . April . (Bürger in ei st er¬
wähl .) Von 913 abgegebenen gültigen Stimmen erhielt
bei der Bürgermeisterwahl am Samstag der bisherige Bür¬
germeister Würth 906 ; zersplittert waren 7. Abgestimmt ha¬ben 75 Prozent der wahlberechtigten Bevölkerung . Am 2.
Mai sind es 30 Jahre , datz Bürgermeister Würth auf dem
Rathaus in Korntal tätig ist.

Etzlingen, 22 . April . (Gustav Adolf - Fest .) Das
diesjährige Gustav Adolf-Fest wird vom 25. bis 27. Junihier stattfinden . Am Samstag , 25 . Juni ist Eemeindeabendmit Ansprache des Prälat D . Dr . Hoffmann -lllm , des Ober¬
bürgermeisters von hier und Festrede von Stadtpfarrer D.Dr . Rauscher-Stuttgart ; am Sonntag , 26 . Juni , sind Fest¬gottesdienste, bei denen Kirchenpräsident D . Wurm und
Prälat D . Dr . Schöll-Stuttgart die Predigt halten ; am
Montag , 27 . Juni ist Abgeordneten - und Hauptversamm¬lung.

lllm » 25. April . (Prälat D . v . Planck j-) In der
Nacht auf Montag ist Prälat D . v . Planck an einer Herz¬
lähmung verschieden . Mit ihm scheidet ein Mann , der in
der württ . ev . Landeskirche einen bedeutungsvollen Platz
eingenommen hat . Seine edle, würdige Erscheinung, sein
tieffrommes , durch herbe Lebenserfahrungen gereiftes We¬
sen, sein für das gesamte Leben aufgeschlossener und doch
alles unter dem Gesichtswinkel der Ewigkeit betrachtender
Sinn machte ihn zum geschätzten Seelsorger für jung und
alt , zum gesuchten Mitarbeiter und Freund bei den verschie¬
densten kirchlichen Bestrebungen , zum Berater und Vermitt¬
ler auch bei schwierigen , durch Gegensätze gespannten Lagen.
Ueber 30 Jahre lang wirkte er als Helfer und Dekan in
Etzlingen. 1912 wurde er Prälat in Ulm und war als sol¬
cher noch eine Zeitlang Mitglied der 1 . Kämmst . Nach der
Staatsumwälzung bis zum Inkrafttreten der neuen Kir-
chenverfaffung war er Mitglied der evang . Kirchenregie¬
rung . Mehrmals gehörte er dem Kirchenparlament an . 1927
trat er in den Ruhestand . Die große Verehrung und Dank¬
barkeit , die ihm die weitesten Kreise entgegenbrachten, trat
ihm im letzten Jahr , als er den 80 . Geburtstag feierte , deut¬
lich entgegen.

Aus Bade«
Karlsruhe , 24 . April . (Ein Bankdirektor erschießt sich .) Am

Sonntagvormittag hat sich der erste Direktor der Landesbank
für Haus - und Grundbesitz, E . m . b . H ., hier , A. D u sch male,in seinem Direktionszimmer erschossen. Direktor Duschmale,der in den fünfziger Jahren stand , hatte sich in den Sonntag-
Vormittagstunden in die Geschäftsräume der Bank begeben, die
sich unter seiner Wohnung befinden . Er hatte zuvor zu seinerFrau gesagt , er wolle die Post durchsehen. Als Direktor Dusch¬male längere Zeit nicht in seine Wohnung zurückkehrte, joch
seine Frau nach ihm . Sie fand ihren Gatten tot auf . Direktor
Duschmale hatte sich erschossen. Als Grund zu der Tat gab erin einem hinterlassenen Briefe an , daß seine zunehmende
Schwerhörigkeit und ein beginnendes Herzleiden ihn nicht mehrstark genug erscheinen lassen, den kommenden Ereignissen Stand
zu halten . Wie es in diesem Schreiben weiter heißt , sei die
Geschäftsführung in Ordnung und er hinterlaffe keine Schulden.Von der Geschäftsleitung der Bank wurde auf Anfrage erklärt,die Geschäftsführung des Direktors Duschmale sei vollkommen in
Ordnung . Der Grund der Tat sei lediglich einer seelischen Ver¬
stimmung zuzuschreiben.

Karlsruhe , 24. April . (Konkurs der Schaffergilde .)Der Konkursverwalter teilte mit , daß der Aktivmasse von ca.
41 000 RM . eine Pafsivmasse von etwa 170 000 RM . gegenüber¬
stände . Die in der Liste der Genossen eingetragenen Mitgliederwerden zur Haftung herangezogen. Die Haftsumme beträgt fürjedes einzelne Mitglied 100 RM . Eine Nachschußpflicht kommt
nicht in Frage.

Schopfheim, 24. April . (Selbstmord eines Lehrers .)
Hier hat sich der Lehrer an der Oberrealschule, Professor Dr.
Decker, erschossen. Decker hat ein Alter von 58 Jahren erreichtund war außerordentlich beliebt bei seinen Kollegen und bei
seinen Schülern . Der Grund zum Selbstmord ist in einem chro¬
nischen Magenleiden zu suchen.

Ottoschwanden (Amt Emmendingen ) , 24 . April . (Zu Tod«
geschleift .) Der 15jährige Sohn des Landwirts Schmälzlinfuhr mit einem Ochsengespann . Das Tier wurde scheu und
schleifte den Jungen , dessen Arm sich in das Leitseil verschlungenhatte , regelrecht zu Tode.

Buntes Allerlei
Ein Tierschutz -Volksbegehren?

h . 6 . Schon lange sind Bestrebungen im Gange mit
dem Ziele , den einzigen Tierschutzparagraphen im Reichs¬
strafgesetzbuch , den tz 360 Zisf . 13, grundlegend abzuändern.
Nach tz 360 Zisf . 13 kann bekanntlich eine Tierquälerei nurdann strafrechtlich verfolgt werden , wenn sie öffentlich undin ärgerniserregender Weise begangen bezw. roh oder bos¬
haft ausgeführt worden ist . Zn den meisten Fällen ist da¬
her eine Bestrafung des Tierquälers wegen Fehlens einer
dieser Tatbestandsmerkmale unmöglich. Da die Behand¬lung des 8 360 Ziff . 13 im Strafrechtsausschuß des Reichs¬tages eine Verbesserung nicht gebracht hat , besteht die Mög¬
lichkeit , datz die Tierschutzvereine auf dem Wege des Volks¬
begehrens einen Gesetzentwurf einbringen werden , der ein
dem Volkswillen entsprechendes Tierfchutzgesetz bringen soll.
Zn der größten deutschen Tierschutz -Zeitschrift und dem Or¬
gan vieler deutscher Tierschutzvereine, dem „Deutschen Tier¬
freund " Aprilheft 1932 fordert der in Tierschutzkreisen be¬
kannte Diplomlandwirt Finus bereits ein „Tierschutz-
Volksbegehren "

. Man wird abwarten muffen, ob die
Regierung es erst wird dahin kommen lassen , oder ob sie
nicht doch freiwillig von sich aus ein Gesetz vorlegen wird,
das allen beteiligten Kreisen gerecht wird.

Ein Heuschreckenheer
8 Wie aus Kapstadt gemeldet wird , nähert sich auf einer

Front von mehr als hundert Kilometern ein Schwarm von
Heuschrecken der Grenze von Südwestafrika . Die Heu¬
schrecken fressen alles, was ihnen in den Weg kommt, und haben
sich bisher durch die Abwehrmaßnahmen der Farmer und der
Eingeborenen nicht im geringsten aufhalten lasten . Die Vorhutdes Schwarmes hat den Oranjefluß überschritten.
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Staatsgefährliche Rosen
tz Wie Reisende , die aus der ehemals ungarischen, jetzt

rumänischen Stadt Temesvar eintrafen , berichten, sind die dor¬
tigen Behörden von einer merkwürdigen Jrredentapsychose be¬
fallen . In ihren Augen macht sich schon ein Radiohörer ver¬
dächtig, wenn er ausgerechnet das Glockengeläut der Budapester
Aniversitätskirche einschaltct. Kürzlich haben nun die Hüter :
der Staatssicherheit und der öffentlichen Ordnung in Timisoara , f
wie Temesvar heute heißt , zwei Blumenhändler festgenommen, I
weil sie rote und weiße Rosen festhielten , die den Rumänen zu- k
sammen mit ihren grünen Blättern als eine durch die Blume I
angedeutete rot -weiß-grüne ungarische Trikolore erschienen . !
Außerdem wurden die staatsgefährlichen Rosen beschlagnahmt, s

Humor
Teuer. Küves ist aus Köln nach Berlin gekommen und

möchte , nachdem er sich die Stadt reichlich angesehen, über Düs¬
seldorf zurückfahren. Am Schalter entspinnt sich folgendes Ge¬
spräch : „Herr Kartenjeber , ich möcht ' mal rasch nach Düssel¬
dorf ! " — „Zweiter oder dritter ?" — „Dritter — wat dachten
Sie denn ?" — „. " - „Wat kost

' die Kart ' ?" — „Acht-
undzwanzigsiebzig !" — „Mark ?" — „Natürlich !" — „Dal ist
aber teuer hier !" - „Wieso teuer ?" fragt der Beamte . — „Na,
bei uns in Köln zahl ' ich für en Billett nach Düsseldorf nur
eine Mark fünfundsiebzig Pfennig !"

Im Restaurant. „Ober , sind Sie schwerhörig? —
„Nur 'n bißchen !" „Ich habe nämlich Leber , nicht Leder
bestellt." ^ _ _

Wetter für Mittwoch

Nach Durchzug von Ausläufern der nördlichen Depression ,
ist das Barometer jetzt wieder im Steigen begriffen . Für §
Mittwoch und Donnerstag ist zwar mehrfach aufheiterndes , z
aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

Letzte Nachrichten
Der Reichskanzler wieder in Genf

Genf , 25 . April . Reichskanzler Dr . Brüning hat nach
seiner Rückkehr nach Genf wieder die Besprechungen mit
den hier weilenden Staatsmännern ausgenommen . Er
empfing heute den spanischen Außenminister Zulueta und
den polnischen Außenminister Zaleski . Für die späten
Abendstunden ist eine Zusammenkunft mit Macdonald vor¬
gesehen . Morgen dürfte u . a . eine Besprechung mit Benesch
stattfinden.

Nächtliche Zigeunerschlacht in Schönholz
Berlin , 25 . April . Vor dem Hause Germanenstraße 40

in Schönholz kam es in der Nacht zum Montag zu einer
schweren Schießerei zwischen den Angehörigen zweier
Zigeunerstämme , bei der der 28 Jahre alte Friedrich Josef
aus der Ritterstraße 9 in Pankow durch einen Rückenschutz
schwer verletzt wurde , so datz er sofort ins Krankenhaus
geschafft werden mußte . Als das Ueberfallkommando alar¬
miert wurde , war der Schütze bereits in Richtung Buchholz
geflüchtet.

Caillaux über die Weltwirtschaftskrise
Paris , 25 . April . Caillaux hielt heute in Nantes eine

Rede , in der er u . a . ausführte , die Weltwirtschaftskrise
sei eine direkte Folge des Krieges , aber auch eine Folge der
mangelhaften Verträge . Man werde die Wirtschasts-
depression nur meistern können , wenn man alles tue , um
eine Einigung Europas herbeizuführen . Man dürfe nicht

, aufhören , im Sinne Vriands für die Politik der Annähe¬
rung und Zusammenarbeit der Staaten des alten Kon-

! tinents einzutreten.
' Die österreichischen Nationalsozialisten fordern Neuwahlen
> zum Nationalrat
i Wien , 25 . April . Wie der Gauleiter der österreichischen

Nationalsozialisten erklärte , werde die Partei jetzt die so¬
fortige Auflösung des Nationalrates fordern , indem sie
jetzt nicht vertreten ist, und die Ausschreibung von Neu¬
wahlen verlangen . Diese Forderung soll zunächst dem Bun-

^ despräsidenten vorgetragen werden,
z Tornadoschäden in Tennessee und Kentucky
j Memphis , 25 . April . Ein Wirbelsturm soll heute vor-
i mittag mehrere kleine Städte im Staate Tennessee heim-
. gesucht haben . Die Höhe des angerichteten Schadens steht

noch nicht fest . Man befürchtet , daß in der Stadt Rosemark
mehrere Personen getötet und verletzt worden sind . Auch
mehrere Städte im Staate Kentucky sollen unter dem Tor-

. nado gelitten haben.
! Kommunistische Angriffe auf amerikanisches Eigentum

in China
! Washington , 25 . April . Wie aus Nanking berichtet
s wird , informierte der dortige amerikanische Generalkonsul

die chinesische Regierung von „kommunistischen " Angriffen
! auf amerikanisches Eigentum in Amoy . Er forderte die

Regierung auf , Maßnahmen zum Schutze des Lebens und
Besitzes der in Amoy und Pulangsu lebenden Amerikaner

§ zu treffen.
! Drnck und Verlag der W. Rieker'schen vuchdrnckerei , Altenst»,«

FLr die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig L » ui.

Amtliche Bekanntmachungen
Gaststättenwesen.

Nach tz 16 des Gaststättengesetzes ist verboten:

1 . an Personen , die das 18 . Lebensjahr noch nicht voll¬
endet haben , Branntwein oder überwiegend brannt¬
weinhaltige Eenutzmittel im Betrieb einer East-
oder Schankwirtschast oder im Kleinhandel zu eigenem
Genüsse zu verabreichen;

2 . an Personen , die das 16 . Lebensjahr noch nicht voll¬
endet haben , in Abwesenheit des zu ihrer Erziehung
Berechtigten oder seines Vertreters auch andere gei?
stige Getränke oder Tabakwaren im Betrieb einer
Gast - oder Schankwirtschaft zu eigenem Genüsse zu
verabreichen;

3 . geistige Getränke im Betrieb einer East - oder Schank-
wirtjchaft oder im Kleinhandel an Betrunkene zu
verabreichen;

4 . Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige
Genutzmittel durch Automaten feilzuhalten;

5. das Verabfolgen von Speisen in Gast - oder Schank¬
wirtschaften von der Bestellung von Getränken ab¬
hängig zu machen oder bei der Nichtbestellung von
Getränken eine Erhöhung der Preise eintreten zu
lassen;

6 . Branntwein oder überwiegend branntweinhaltige
Eenutzmittel auf Turn - , Spiel -, Sport -Plätzen oder
-Hallen zu verabreichen.

Zuwiderhandlungen hiegegen werden mit Haft und mit
Geldstrafen bis zu 150 Mk . oder mit einer dieser Strafen
bestraft (§ 29 Ziffer 8 des Gesetzes) .

Die Ortspolizeibehörden und die Landjäger werden an¬
gewiesen , die Einhaltung der Verbotsvorschriften zu über¬
wachen.

Nagold , den 22 . April 1932.
Oberamt:

B a i t i n g e r.

NMIM M WtW Me»

Kohlen
zu Sommerpreisennimmt entgegen

Konsum-Verein.

Der
KlW
Mmi
baut
vor

und nütrt jede 8ick ihm bietende V/erbe-
ZeleZenkeit aus . Lr Übersicht dabei
die umfassendste, deshalb beste nickt,
die Insertion in der Ileimatreitung , der
Sckwsrrwälder TaZesreitunZ
„ f^us den Dannen "

, die in jedem Hause
des weiten Lerirks und seiner Om-
ZedunA Zelesen wird und ein tätlicher
ffreund und Berater ist.

)Ver an Inseraten spart , spart am fal¬
schen platr!

Es wird öffentlich meistbie¬
tend gegen bar versteigert am
Freitag , den 29 . April 1932
nachmittags 3 Uhr inRehmllhle
Eine Sagescharfmaschine
»Rapid " . Zusammenkunftbei
derMrtschaftzur » Rehmünle " .
GerWsvollzietzerstelle

Inserate
erbitten wir uns frühzeitig

Aitensteig
30 Zentner

Berghe«
verkauft
Marie Malthaner Witwe.

Einen gut erhaltenen

Kinderwagen
wenn möglichst L 'ege- Sport-
wagen , sucht zu kaufen.

Wer — ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

2um Leben geboren - Lcbsuen bestell!

/Hckr/k« oaö - eöLgea/ki « äeni - i- e» ^
MW ÄoMerLe » He/t/chef/iie » oeee/a/gk ftr M

Seich-er Zahall

SN« ivo Seit»
llmfsog

« elr Slider

Zerbeoprächtigr
tkakbliitler

prell «m

DerTürmer
v «utsa >e Monotokekt«

Sie Neralwdk

0 » Zehr^ g bringt
«Ne «am- SÜKmi
»adSildeckiimmliwg:
Z bl« 1 Somane , wer
200 wertvoll? Nos.
sätze mW Schilden,ir

au« Ulen «r-
dtetea, viele Silber
md färbeavrLchtl«
Kunstblätter

« M tri« andere deuische ZeilsSrlft von dieser Eigenart , die für d« »ei-
vkww Mgen prell vonnur R . l .so monatl. s» Außergewöhnliche« »Well
Gt «»tsvt » e »n

See/iteo
üer/u, SV,»

««o6eo 8>« mir korteolo» «io
1arm «r--? rob«kel>. ZV pleomg

Mr Porto lüg« ick b« .

Ick Kitt« mir ckie icköo« 2«il«ckritt
„Orr rürmer " rum mousltickro
?r«ii »oo dl. ILO ru U«1«ra.

0»r »»r Ort»«! Vor«»«««»
E«»»«lk»r

! Allenstejg. Sta-tsarten.

VorvikIKIliMAz kavier
in be8ter (Qualität
liefert preiswert die

üuckckanckliuig l -aakr , KItenstely
Graue Haare nicht färbe » !

Durch einfach . Einreiben mit „Tetuana " erhalten Sie Ihre Jugend¬
farbe und Frische wieder. Bestes Haarpflegemittel auch g aen
Schuppen und HaaraudfaV , garautterr unschädlich . Gibt keine
Flecken und Mißfarben , wurde mit der goldenen Medaille ausge¬
zeichnet. Glänzende Dankschreiben . Auskunft kostenlos.

Maria Ladener Wwe . , Stuttgrrt , Langestr . 22.
Am DounerSlag , den 28 . Apr l bin ich wieder in Nagold,

Gasthof zum „ Löwen " , von 9—6 Uhr abends.

»I» Ohne Messer »>»
ohne Blutung , ohne Narbe zu hinterlaffen entferne für immer

iElWUiSö l Hauterhöhungen, Muttermale , Leberflecken,
lvkwn ^ I Linsen , Warzen, Pickel, lästige Haare , Mit-

L Gesichtsröte , Sommersprossen, Kopf-
EWöststtzllvfeyltze I schuppen, Hühneraugen- Leidende erhalten
sichere Hilfe durch erpr . u . bew . Methode. Meine 20 jährige Tätig¬
keitgarantiert sichersteErfolge. Geprüft 1912 von Dr . med . Kapp, Berlin.

Eingetroffen ist die bekannte Seiltänzer -Trappe
Familie Hähl, Enkelkinder von Franz Knie!

« sine »veno s uin» snoke
kl'gnaungs-voi'skeiiung

Großstadtprogramm . Kommen . Sehen . Staren,

Einheitspreis auf allen Plätzen 50 Kinder die
Hälfte . Beim hohen Seil werden 10 ^ nacherhoben.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
die Direktion,

Zu beziehen durch die Buchhandlung Lank in Altensteig

Ick ksbe mich in

2urim Klause N . Kalscti sr.
„ l,inde "

, Telefon 61

ojväsrKslasZsu.
ffür 2aknkranlre kalte ick Sprechstunden
werktäglich von 9— 12 und 2— 6 Okr
Sonntags von 11 — 12 Okr
^ ULlanäspprodjei - ler

2 slmsrrt ^sü888 «
dlitglieck ckes lleicksvereins Kusl. 2aknärrte (L . V .) Litr Lerlin.

QöttelfinZeii.

vsnursmins.

ffür die vielen beweise kerrlicker Teil¬
nahme an dem Ilinsckeiden unseres lieben,
treubesorZten Vaters , OroLvaters, Schwieger¬
vaters und Onkels

Koükkl ZMmsedkr
^ ltLckuMieiü

herrlichen Dank. Vesonders danken wir Herrn
Pfarrer Linder für seine trostreichen )Vorte
am Orabe, Herrn llauptlekrer peickert und
dem lAännerKesanZverein für den erhebenden
Oessnß , lür die ehrenden blackrute und Xranr-
niederleZunZen und die überaus raklreicke
LeZIeitunZ ru seiner letrten kukestätte.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Schwiegersohn

vürxermelster kalter.
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